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Gore dolu Zur Situation der Menschen Im
landlıchen Raum Bulgarıens

Wer in den etzten Jahren 1mM Landesinneren Bulgariens Wal,
kennt die tolgenden Eigenschaften der Dörter: die Straßen haben zahl-
reiche Schlaglöcher, die meılisten Hauser sind renovierungsbedürftig, VIe=-
le alte Menschen arbeiten autf den Feldern, ötftentliche Flächen sind mı1t
Unkraut überwuchert. Auf den ersten Blick wird deutlich, Aass der Le-
bensstandard der ländlichen Bevölkerung niedrig 1St

Die-bulgarische Regierung bemuüuht sich tortwährend, 1€eSs andern;
die unterstutzt S1e dabei se1lt langem MI Beihiltfen.1 Eine zugıge NVe
besserung der Situation kam jedoch bisher nicht zustande. Im etzten
Jahr machte Bulgarien Schlagzeilen, weil die Zahlung VO EU-Beihilfen
für die ländliche Entwicklung Unregelmäfßsigkeiten un!: des Be:-
trugverdachtes 1n 90 Fällen eingefroren wurden. UDie ländlichen Reg10-
1E  - befinden sich selt Jahren 1n einem Zustand zwischen Hoffnung
weckenden Inıtiativen und die Erwartungen dämpfenden Hemmunissen.
Dafür kommt MI1r einen treffende Bezeichnung 1n den Sınn die bulga-
rische Redewendung „Gore dolu“. Man annn s1e m1t „mehr der wen1-
c  ger übersetzen. Wortwörtlich bedeutet S$1e „oben Uunten Mit dieser
Redewendung beschreibt INan die Relativität der Situation 1mM Auf und
Ab des Woandels bzw den Zwischenzustand innerhalb der Spannweite
VO posıtıver und negatıver Wertung.

In diesem Artikel oll Beispiel eines Dortes 1m Süudosten Bulgari-
C11S beschrieben werden, W1€ sich dieser Zustand konkret VOT (Irt dar-
stellt. Mır geht CS sowohl die Handlungsstrategien der Menschen, die

Auf Grund des geplanten EU-Beitritts erhielt Bulgarien se1t 1997) Beihilten 1mM Rahmen
des PHARE-Programms (Programm der Zzur Heranführung der mittel- und OST-
europäischen Kandidatenländer EU-Standards). 2000 das speziell für die T
wicklung der Landwirtschaft und der ländlichen Räume 1n den Kandidatenländern enNnt-
wickelte SAPARD-Programm („Special Accession Programme tor Agriculture an Ru-
ral Development“).
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auf sehr unterschiedliche Weise bemüht sind, ıhre Lebenssituation
verbessern, als auch die Schwierigkeiten un Probleme, mI1t denen S1e
kontfrontiert sind Dabei stutze ich mich auf Beobachtungen, die iıch 2005
1mM Rahmen einer soziologischen Untersuchung durchgeführt habe

ÖOkonomische und polıtısche Maßnahmen ach 1989

Bulgariens Landwirtschaft W ar VOTL 1989
W1e€e 1n den me1listen Ostblockländern 1n Negatıv auf die Entwicklung des

ländlichen Raums zirkten siıch die
sozialistischen Produktionsgenossen- uberhastete Reprivatisıerung des
schaften organısılert. Im Rahmen des Grundeigentums UN die Auflösung
Systemwechsels sollten die Produk- der Agrargenossenschaften US,

tionsstrukturen 1n der Landwirtschaft
retormiert werden. Dabei QET-ZTE die bulgarische Regierung ande-
E 19972 Z7wel Ma{finahmen durch, die sich langfristig negatıv auft die
weltere Entwicklung auswirkten:

Sie entschied CFSteNS; das bollektivierte Agrarland den drivaten
E1igentumern 1n den tatsächlichen renzen VO 1944 zurück g-
ben Damit verbunden Zzwel unterschätzte Probleme: Zum
einen W arlr der Bodenbesitz schon 1m Jahr 1944 1m SaNzZCH Land
stark parzelliert un: wurde danach durch Realerbenteilung och
weıter segmentiert. Zum anderen ZOS sich die Klärung der Besitz-
SICHNZCN aut Grund tehlender Kataster ber viele Jahre hın In dem
untersuchten ort zeıgten sich och dreizehn Jahre spater die NCSA-
t1ven Folgen dieser Ma{fsnahme deutlich. So dokumentierte die Flur-
karte die EXFrerIHE Zerstückelung des Bodens 1n 2506 Parzellen
auftf eiıner Fläche VO 16006 ha Ackerland.
Be]l der zweıten Regierungsmaisnahme handelte sich die
Zwangsweılse Auflösung der Agrargenossenschaften, da sS1e als ein
Entwicklungshemmnis für die ländlichen Gebiete eingestuft WUI-

den Diese Maf$nahme 1St bis heute umstrıtten, weil dl€ Liquidie-
LUNS der Genossenschaften erheblichen ökonomischen Verlus-
fen führte. Im vorliegenden Beispiel geschah 1€eSs 19972 Aus der
Liquidationsmasse yıngen Zz7wel Cue6e Kooperatıven hervor, eine
stärker soz1a] und eiıne eher marktwirtschafrtlich ausgerichtet. ] J)ra-
matisch wirkten sich die Veränderungen auf das Bewässerungs-
SYSteEmM rund das orft Au  N Zuvor der okalen so7zialistischen
Produktionsgenossenschaft gehörend, wurde CS ach deren Liqui-
dierung eliner staatlichen Bewässerungstirma zugeführt. Fehlende
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Wartung un mutwillige Zerstörung ührten dazu, Aass bis Z
Jahr 20065 die bewässerungsfähige Anbaufläche, früher fast 1686 Pro-
ZCNE; auf E1n Drittel schrumpfte.

Inıtiativen der Menschen VOTr

Wie gingen die Menschen mI1t diesen Hindernissen um ” Viele Besitzer
bestellten ihre unmittelbar die Siedlung angrenzenden Parzellen selbst
für den eigenen Bedarf. Die restlichen Parzellen wurden ın eine der bei-
den Agrarkooperativen des Dortfes eingebracht. Beide Kooperativen
tungierten als eine Art okaler Bodenfonds, der das Land interessierte
Agrarunternehmer weiterverpachtete. 2005 1mM ort sechs Agrar-
unternehmer tatıg, davon fünf AaUusS$ der 1000 Einwohner zählenden
Gemeinde selbst. Dies 1ST elıne relativ orofße Zahl wirtschaftlicher
Aktivität 1mM Verhältnis Dörtern 1n anderen Regionen Bulgariens. Die
Ursache IST 1n den vergleichsweise gunstigen Rahmenbedingungen des
Dortes suchen: Der (OIrt befindet sich in einem traditionellen (5e-
müseanbaugebiet, eine Fernverkehrsstraße tührt direkt ort vorbei
un: die Provinzhauptstadt befindet sich 1n der ähe

Die Agrarunternehmer bauten 1n orößerem Umfang (semüuüse für den
bulgarischen Markt Sie sozialistischen Zeiten 1n dem orf
der ın einer Nachbargemeinde beschäftigt. ber lediglich einer VO
ihnen arbeitete damals 1m Agrarsektor. Diese Tatsache lässt9
A4ass landwirtschaftliche Kenntnisse für den wirtschafttlichen Erfolgnıcht GrSEPT Stelle standen. ach meılner Beobachtung kam CS VOT
allem auf kaufmännische Fähigkeiten

Auf Grund der gunstigen Anbaubedingungen WAar das untersuchte
ort auch attraktiv für Bewohner der jer bis acht Autostunden enttern-
tfen Gebirgsregionen, hauptsächlich muslimische Bulgaren, die annn
vorübergehend 1Ns ort kamen. Hauptberuflich WAar ein oroßer Teil VO
ihnen 1n pädagogischen der soz1ialen Beruten beschäftigt. Durch die
landwirtschaftliche Tätigkeit stockten S1e ihr geringes Einkommen aut
Zugute kam ihnen der Umstand, Aass zahlreiche Häuser aufgrund der
Abwanderung der alteingesessenen Dortbewohner leer standen un
gunst1ig mıieten Eine oröfßere Zahl dieser Gebirgsbewohnerwurde während me1ılnes Autenthaltes VO den Agrarunternehmern ANZC-stellt. Andere betrieben 1n den Ferienmonaten mıt ihrer Familie
selbstständig Landwirtschaft, indem S1e kleine bewässerungsfähige Par-
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zellen pachteten unr darauf arbeitsintensive Kulturen W1e€e Corn1i1-
chons anbauten. Die Produkte lieterten S1e einen Zwischenhändler.
Protfitieren konnten S1€E dabei VO der Solidarität in ihren Grof(ßtfamilien.
Interessant WAal, 24SS CS 1ın diesen Familien keine klare Trennung Z7W1-
schen beiden Erwerbsformen gab Be1l ein1gen teilten sich die Familien-
mitglieder 7zwischen Selbstständigkeit un: verschiedenen Anstellungen
auf, andere wechselten 1mM Laufe der Jahre 7zwischen beiden Erwerbstor-
LLL

Innerhalb der etzten zehn Jahre stellte sich damit eiıne Balance 1mM
ort ein, die sowohl den Unternehmern als auch den Saisonbauern eıne
konstruktive Mischung AUS Stetigkeit un: Flexibilität ermöglichte. Fanı-
C der Saisonarbeiter yıngen 2005 Züber, sich Häuser kauten un
permanent 1mM Ort nıederzulassen der in Partnerschaft oröfßere Flächen

pachten. Die Prosperitat un die Konkurrenz auf dem Pacht- un
Arbeitsmarkt bewirkte eine posıtıve Dynamik, VO der viele 1m ort
profitierten. Dazu gehörten die beiden Agrargenossenschaften durch die
Nachfrage ihrer Dienstleistungen, die Besitzer leerer Hauser, die Laden-
un: Cafebesitzer, der Gemüsezwischenhändler un: eın priıvater Agrar-
ingenleur. uch andere alteingesessene Dortbewohner einen
Nutzen A4US den vielfältigen Angeboten un: Nachfragen. Manche AVAHE=

den SOa ermutigt, dle LLUT für den eigenen Bedartf betriebene Landwirt-
schaft auf marktorientierte Zweige erweıtern. Ö1e begannen ebentalls
mı1t dem Anbau VO Cornichons, Tabak der Melonen.

Bemerkenswerterweise W ar diese beschriebene Balance eiıne Kıgen-
elıt dieses Dorftfes Im Nachbarort hatte sich der Besitzer einer (36=
tlügelfarm als oroßer Pächter etabliert. Dies bescherte den Bewohnern
Jenes Dortes T AT: Arbeitsplätze, doch dem agegressiven Druck des arm-
besitzers Kleinbauern nicht gewachsen. In elıner anderen ach-
bargemeinde vermieteten die Bewohner ihre Felder einschliefßlich der
angebauten Kulturen Subunternehmer AUS den Gebirgsregionen gC-
CIl einen Anteil der Ernte. Für d1e Subunternehmer W arlr VO Vorteil,;
AasSs S1Ce eın Kapital vorstrecken Uussten Allerdings W ar ıhr Anteil
beschränkt, asSss S1C auch 1mM nächsten Jahr wieder 1683 als Subunterneh-
DGF arbeiten konnten. Der Nutzen des Verpächters estand darin, AaSss

sich nıiıcht Erntehelter kümmern MUSSTIE Deutlich wurde dieser
Nutzen für mich erst 1mM Kontrast den Problemen der Agrarunterneh-
HG1 1m Untersuchungsdorf. Die ausreichende Zahl verfügbaren
Arbeitskräftten W ar bei dieser orm der Gemüseproduktion eine der
wichtigsten Voraussetzungen. Die Unternehmer betrieben großen Auf-
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wand, ber die 1mM ortf vorhandenen Arbeiter hinaus weltere
engagleren. Dazu tfuhren S1€e täglich INOITSCHS und 1abends bis 100 km
welIt. Insbesondere Roma wurden auf diese Weise Z Arbeit abgeholt.
Eın relativ zuLl bezahlter Vorarbeiter, eın enannter Brigadier, W arlr für
die Anwerbung AaUS dem eigenen Netzwerk verantwortlich. Meiıine Be:-
obachtung deckt sich mı1t der Analyse des Landwirtschaftsministeriums,
ach der die TE Minderheiten muslimische Bulgaren, Bulgaren m1t
oma-Herkunft un: Bulgaren türkischer Herkunft 1mM Agrarsektor
überproportional beschäftigt und tolglich VO der Benachteiligung
lindlicher Gebiete esonders betroffen sind.2

Schwierigkeiten, mıit denen die Menschen zu kKampfen en

Der Fall elınes Brigadiers mI1t Roma-Herkunft ZeIZt W1e€e sich dle Benach-
teiligung VO Minderheiten 1m ländlichen Raum potenzıiert. Er arbeitete
MIAt seinen Verwandten bereits 1m Zzwelten Jahr bei elıner Agrarunterneh-
merIın. Die Ergebnisse sel1nes Teams hervorragend. Ich tragte ihn,

nicht ebenso W1€ viele muslimische Bulgaren AUS den Gebirgs-
regıonen Land pachtet und mi1t seinen Verwandten bebaut, mehr
verdienen. Zu meinem Erstaunen WAaT dieser Gedanke für ih völlig 1b-
weg1g, hne A4SS ich die Gründe dafür feststellen konnte.

Strukturelle Hemmunisse betreffen auch andere Bevölkerungsgrup-
pCn IJa 1St in ersier Linıe die schwere Arbeit auf dem Feld bei sengender
Hıtze erwähnen, welche sehr schlecht ezahlt CT Für zehn Stunden

Arbeit erhielten die Pflücker 7zwischen
zwolf un! fünfzehn Euro Lohn S1ie hat-Angehörige der Minderheiten sind

überproportional ım Agrarsektor be- en 1in der Regel keinen schriftlichen Ar-
schäftigt UN daher besonders W“ON der beitsvertrag un 1mM Krankheitsfall
Benachteiligung ländlicher Gebiete nicht abgesichert. Fur Menschen, die kei-betroffen. Alternative dieser Arbeit hatten,

konnte VO wirtschaftlichem Ertolg kei-
ede se1n. Zu dieser Gruppe zählten überdurchschnittlich viele TAauU-

S insbesondere Rentnerinnen AaUS dem orf der Frauen m1t Roma-
Herkunftt. uch die muslimischen Bulgaren AaUuUs den Gebirgsregionen,
die selbstständig Gemüse anbauten, hatten mıt speziellen Problemen

„National Strategy Plan for Rural Development“ (2007-2013), 2007, : vgl dazu
www.mzh.government.bg (letzter Zugrifft: 20.12.2009).
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kämpfen. Die Betreiber des Bewasserungssystems ftorderten Gebühren
für mehr Wasser, als die Saisonbauern tatsächlich verbrauchten, un:
Nnutfzten dabei ihre Monopolstellung A4AU.  N

Nutznießer des ARD-Fonds der die Saisonarbeiter
ebenso wen1g W1€e die me1lsten ansassıgen Dortbewohner. Nur 1er der
Agrarunternehmer hatten d1e bürokratischen un materiellen Hürden
Cun: Zuschüsse AUS dem Fonds ihren Investitionen erhal-
Fe  = Die Konkurrenz zwischen den verschiedenen Unternehmern1-

sachte eine negatıve Stimmung den Dorfbewohnern, die durch
Misstrauen gepragt W AL Intrigen un Gerüchte häufig un!: ien-
ten individuellen Interessen. Diese Beobachtung lässt sich auch mı1t den
beiden konkurrierenden Kooperatıven 1in Verbindung bringen. Bel der
Entscheidung 7wischen der eher so7z1al der der eher marktwirtschaft-
ich ausgerichteten Kooperative persönliche Sympathien SCHNAUSO
wichtig W1e€e die Überzeugung VO richtigen Konzept.

Schliefßlich 1St die negatıve Bevölkerungsentwicklung des Dortes
NECNNECI, die parallel der allgemeinen Situation des Landes durch
Überalterung un: Abwanderung gekennzeichnet ISt Die AaUusS$s dem orf
stammenden Jungen Menschen lebten bereits orößtenteils mıiıt den Eltern
in der nahen Grofstadt un: verbrachten 1er 1LUFr iıhre Freizeılt bei den
Großeltern. In der Landwirtschaft sah niemand VO ihnen selne u
kunft Die me1lsten traumten VO einem Leben 1ın Sotia der 1im westli-
chen Ausland.

azlı

Zusammentassend lässt sich testhalten, 4SS strukturelle Hemmnisse für
ländliche Entwicklung, W1e€e das Beispiel dieses Dorfes ze1gt, tiefVTW

zelt un umfangreich sind Das bedeutetjedoch nicht, 24SS die Menschen
auf dem Land den Kopf 1n den Sand stecken. Im untersuchten ort
kamen die Menschen der schwierigen Umstände mehr der
wenıiger großem wirtschaftlichen Erfolg, d€l’l S1€ hauptsächlich ihrer
Enerz1e, ihrem Eintallsreichtum un: ihrer Zähigkeit verdankten. Den-
och Irotz vergleichsweise gunstiger Rahmenbedingungen un einer
posıtıven wirtschaftlichen Dynamik rechnen die Bewohner IU mıt eıner
langsamen Verbesserung der allgemeinen Lebensbedingungen. Und
OoOre ich auch heute bei gelegentlichen Teletfonaten auf die Frage „Kak S1”?

Wie scht s ?- als typische ntwort: „Gore dolu!“
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